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©  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Behandeln  einer  Materialbahn. 

©  Die  Behandlung  der  Materialbahn  (2)  erfolgt 
in  einem  U-förmigen  Schacht,  bestehend  aus 
zwei  Schachtschenkeln  (3,  4)  und  einem  Verbin- 
dungsbereich  (5)  zwischen  den  beiden 
Schachtschenkeln.  Der  Schacht  ist  mit  Behand- 
lungsflüssigkeit  gefüllt,  wobei  die  Zufuhr  neuer 
Behandlungsflüssigkeit,  aber  auch  die  Umwäl- 
zung  der  Behandlungsflüssigkeit  in  den 
Schachtschenkeln  unterhalb  des  Flottennive- 
aus  erfolgt.  Bei  äusserst  sparsamem  Einsatz 
von  Behandlungsflüssigkeit  wird  dabei  eine  be- 
sonders  intensive  Beladung  der  Materialbahn 
bewirkt.  Ein  Aufschäumen  der  Behandlungs- 
flüssigkeit  wird  auch  bei  starker  Turbulenz  ver- 
hindert. 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Behan- 
deln  einer  Materialbahn  gemäss  dem  Oberbegriff  von 
Anspruch  1,  sowie  eine  Vorrichtung  zum  Behandeln 
einer  Materialbahn  gemäss  dem  Oberbegriff  von  An- 
spruch  8.  Derartige  Verfahren  und  die  dazugehörigen 
Vorrichtungen  werden  insbesondere  in  der  Textilindu- 
strie  fürdie  Breit  behandlung  von  Gewebebahnen  ein- 
gesetzt.  Die  Gewebebahn  wird  in  der  Behandlungs- 
zone  mit  einer  Behandlungsflüssigkeit  beladen  und 
gelangt  dann  in  einen  Dämpfer,  wo  der  gewünschte 
Prozess  stattfindet.  So  können  beispielsweise  Gewe- 
bebahnen  aus  Baumwolle,  Leinen  oder  aus  Mischun- 
gen  mit  synthetischen  Fasern  geschlichtet,  abge- 
kocht,  gebleicht  oder  gefärbt  werden. 

Bei  den  meisten  bekannten  Breit  behandlungsan- 
lagen  wird  zum  Imprägnieren  der  Gewebebahn  ein 
normales  Waschabteil  mit  stehendem  Bad  verwen- 
det.  Dies  erfordert  ersichtlicherweise  relativ  grosse 
Flüssigkeitsmengen.  Dies  versuchte  man  zunächst 
durch  den  Einsatz  von  Spartrögen  zu  vermeiden.  Der 
Nachteil  dieser  Spartröge  besteht  aber  darin,  dass 
die  Beladung  der  Gewebebahn  mit  der  Behandlungs- 
flüssigkeit  aufgrund  der  relativ  geringen  Tauchlänge 
nicht  immer  befriedigend  ist. 

Es  sind  auch  bereits  Behandlungsvorrichtungen 
bzw.  Verfahren  bekanntgeworden,  bei  denen  die  Ma- 
terialbahn  gestreckt  durch  wenigstens  einen  U-förmi- 
gen  Schacht  geführt  wird,  der  mit  einer  Behandlungs- 
flüssigkeit  gefüllt  ist.  Beispiele  für  derartige  Anlagen 
sind  in  der  US-A-3,31  5,501  oder  in  der  FR-A- 
2,037,438  beschrieben.  Die  Zufuhr  neuer  Behand- 
lungsflüssigkeit  erfolgt  dabei  jedoch  immer  über  dem 
Flottenspiegel,  was  mit  einer  relativ  starken  Schaum- 
bildung  verbunden  ist.  Ausserdem  erfolgt  in  den  bei- 
den  Schenkeln  des  Schachtes  keine  konsequente 
Umwälzung  des  Behandlungsmittels  im  Gleichstrom 
oder  im  Gegenstrom,  so  dass  die  zur  Verfügung  ste- 
hende  Behandlungszone  nur  ungenügend  ausge- 
nützt  wird. 

Es  ist  daher  eine  Aufgabe  der  Erfindung,  ein  Ver- 
fahren  der  eingangs  genannten  Art  zu  schaffen,  bei 
dem  auf  kleinstem  Raum  eine  störungsfreie  und  in- 
tensive  Behandlung  erreicht  wird.  Diese  Aufgabe  wird 
in  verfahrensmässiger  Hinsicht  mit  einem  Verfahren 
gelöst,  das  die  Merkmale  im  Anspruch  1  aufweist.  In 
vorrichtungsmässiger  Hinsicht  wird  die  Aufgabe  mit 
einer  Vorrichtung  gelöst,  welche  die  Merkmale  im  An- 
spruch  8  aufweist. 

Die  Durchführung  der  Materialbahn  durch  einen 
U-förmigen  Schacht,  dessen  Schachtwände  die  Ma- 
terialbahn  relativ  eng  umschliessen,  erlaubt  einen  äu- 
sserst  sparsamen  Einsatz  von  Behandlungsflüssig- 
keit.  Ausserdem  kann  dauernd  Flüssigkeit  nachge- 
führt  werden,  was  die  Intensität  der  Behandlung  er- 
höht.  Da  die  Zufuhr  bzw.  die  Abfuhr  der  Behandlungs- 
flüssigkeit  unterhalb  des  Flottenniveaus  erfolgt,  wird 
eine  Schaumbildung  verhindert. 

Die  Strömungsgeschwindigkeit  in  den  Schenkeln 

des  Schachtes  relativ  zur  Materialbahn  kann  auf  ei- 
nen  bestimmten  Wert  eingestellt  werden,  um  damit 
einen  weiteren  Behandlungseffekt  zu  erzielen.  Mit  ei- 
ner  Umwälzpumpe  mit  verstellbarer  Förderleistung 

5  kann  diese  Strömungsgeschwindigkeit  sogar  verän- 
dert  werden. 

Das  Flottenniveau  kann  dauernd  gemessen  wer- 
den  und  es  kann  beim  Absinken  des  Flottenniveaus 
neue  Behandlungsflüssigkeit  zugeführt  werden.  Die- 

10  se  Zufuhr  erfolgt  besonder  vorteilhaft  im  Verbin- 
dungsbereich  zwischen  den  beiden  Schenkeln  des 
Schachtes.  Es  bildet  sich  dort  eine  turbulente  Strö- 
mung,  wobei  die  Gewebebahn  intensiv  und  in  der 
ganzen  Tiefe  mit  Behandlungsflüssigkeit  beladen 

15  wird.  Ausserdem  kann  in  den  Schenkeln  des  Schach- 
tes  entweder  im  Gegenstrom  oder  in  Warenlaufrich- 
tung  im  Gleichstrom  zur  Materialbahn  die  Behand- 
lungsflüssigkeit  an  einem  Ende  abgeführt  und  am  an- 
deren  Ende  wieder  zugeführt  werden.  Der  Gegen- 

20  strombetrieb  bewirkt  einen  sehr  intensiven  Flotten- 
austausch  und  eine  turbulente  Strömung  auch  in  den 
Schenkeln  des  Schachtes.  Dagegen  bewirkt  der 
Gleichstrombetrieb  eine  Unterstützung  des  Gewebe- 
transports  und  damit  eine  besonders  schonende  Be- 

25  handlung  in  der  Behandlungszone. 
Die  Konzentration  der  Behandlungsflüssigkeit 

kann  permanent  gemessen  werden,  wobei  bei  einer 
Veränderung  der  Konzentration  entweder  Konzentrat 
oder  Verdünner  zugeführt  werden  kann.  Da  die  Diffe- 

30  renz  des  Beladungsgrades  zwischen  eingeführter 
und  abgeführter  Materialbahn  vorher  ermittelt  wer- 
den  kann  und  stets  etwa  gleich  bleibt,  kann  auch  dau- 
ernd  eine  gleiche  Teilmenge  Konzentrat  und  Verdün- 
ner,  entsprechend  der  gewünschten  Konzentration, 

35  zugeführt  werden.  Ein  Messen  der  Konzentration  fällt 
in  diesem  Fall  weg.  Zusammen  mit  der  bereits  er- 
wähnten  Niveauregulierung  ist  auf  diese  Weise  ge- 
währleistet,  dass  in  der  Behandlungszone  stets 
gleichbleibende  Betriebsbedingungen  herrschen. 

40  Die  Konzentration  des  Behandlungsmittels  wird 
vorzugsweise  im  Verbindungsbereich  zwischen  den 
beiden  Schenkeln  des  U-förmigen  Schachtes  gemes- 
sen.  Dort  steht  genügend  Platz  zur  Verfügung  und  in- 
folge  der  dort  herrschenden  turbulenten  Strömung 

45  wird  die  Behandlungsflüssigkeit  intensiv  durch- 
mischt,  so  dass  stets  repräsentative  Werte  gemessen 
werden. 

Weitere  Vorteile  können  erreicht  werden,  wenn 
die  Wände  des  U-förmigen  Schachtes  beheizt  wer- 

50  den,  wobei  sie  als  Hohlwände  ausgebildet  sein  kön- 
nen,  durch  welche  ein  Heizmedium  geleitet  wird.  Die 
Zufuhr  des  Heizmediums  kann  dabei  über  einen  Tem- 
peraturfühler  im  Schacht  geregelt  werden.  Durch  die- 
se  Heizvorrichtung  kann  auch  die  Temperatur  in  der 

55  Behandlungszone  auf  besonders  vorteilhafte  Weise 
beeinf  lusst  bzw.  geregelt  werden. 

Auch  der  Temperaturfühler  wird  aus  den  gleichen 
Gründen  wie  der  Fühler  für  die  Konzentration  im  Ver- 
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bindungsbereich  zwischen  den  beiden  Schenkeln 
des  Schachtes  angeordnet. 

Um  das  Einführen  der  Gewebebahn  in  den  U-för- 
migen  Schacht  und  dessen  Reinigung  zu  erleichtern, 
ist  es  besonders  vorteilhaft,  wenn  die  äusseren 
Schachtwände  relativ  zu  den  inneren  Schachtwän- 
den  verschiebbar  oder  verschwenkbar  angeordnet 
sind.  Dadurch  können  die  Schenkel  des  Schachtes 
verbreitert  werden,  wobei  vorher  lediglich  die  relativ 
geringe  Flüssigkeitsmenge  im  Schacht  abzulassen 
ist. 

Weitere  Einzelmerkmale  und  Vorteile  der  Erfin- 
dung  ergeben  sich  aus  der  nachstehenden  Beschrei- 
bung  und  aus  den  Zeichnungen.  Es  zeigen: 

Figur  1  einen  stark  vereinfachten  Querschnitt 
durch  eine  erfindungsgemässe  Vorrichtung, 
Figur  2  ein  alternatives  Ausführungsbeispiel  ei- 
ner  Vorrichtung  mit  heizbaren  Schachtwänden, 
Figur  3  die  Vorrichtung  gemäss  Figur  1  mit  aus- 
gefahrenen  Aussenwänden,  und 
Figur4  einen  Teilquerschnitt  in  etwas  vergrösser- 
tem  Massstab  durch  die  Vorrichtung  gemäss  Fi- 
gur  2. 
Figur  1  zeigt  ein  Imprägnierabteil  1,  das  einen  U- 

förmigen  Schacht  aufweist.  Der  Schacht  wird  insge- 
samt  gebildet  durch  den  linken  Schachtschenkel  3, 
den  rechten  Schachtschenkel  4  und  durch  den  Ver- 
bindungsbereich  5,  der  die  beiden  Schachtschenkel 
miteinander  verbindet.  Die  oberen  Enden  der  beiden 
Schachtschenkel  3  und  4  sind  mit  einer  konischen  Er- 
weiterung  22  versehen.  Der  Schacht  steht  auf  einem 
Gestell  14  und  hat  eine  Breite,  die  etwas  grösser  ist 
als  die  Breite  der  zu  behandelnden  Materialbahn  2. 

Die  Material  bahn  2  wird  in  Pfeilrichtung  a  über  ei- 
ne  Leitwalze  15  in  den  linken  Schachtschenkel  3  ein- 
geführt,  an  einer  Umlenkwalze  16  im  Verbindungsbe- 
reich  umgelenkt  und  im  rechten  Schachtschenkel  4 
wieder  nach  oben  geführt.  Die  Materialbahn  ist  dabei 
stets  gestreckt  und  berührt  die  Schachtwände  nicht. 
Wie  anschliessend  noch  genauer  beschrieben  wird, 
sind  die  inneren  Schachtwände  8  und  9  fest  auf  dem 
Gestell  14  angeordnet,  während  die  äusseren 
Schachtwände  6  und  7  nach  aussen  verschoben  oder 
verschwenkt  werden  können. 

Unmittelbar  am  oberen  Ende  des  rechten 
Schachtschenkels  4  ist  eine  Beladungsquetsche  17 
angeordnet,  mit  welcher  der  Beladungsgrad  der  Ma- 
terialbahn  durch  mehr  oder  weniger  starkes  Abquet- 
schen  bestimmt  werden  kann.  Die  Beladungsquet- 
sche  besteht  aus  einer  festen  Unterwalze  18  und  aus 
einer  Presswalze  19.  Die  Presswalze  kann  mit  Hilfe 
eines  Druckzylinders  20  gegen  die  Unterwalze  18  ge- 
presst  werden.  Eine  Druckfeder  21  bewirkt  dabei, 
dass  bei  fehlendem  Innendruck  im  Druckzylinder  20 
die  Presswalze  19  vollständig  entlastet  werden  kann. 
Diese  Anordnung  ermöglicht  es,  dass  die  Presswalze 
auch  nur  leicht  auf  die  Material  bahn  aufgelegt  werden 
kann,  so  dass  anstelle  des  Abquetschens  nur  ein  Ab- 

steifen  von  Behandlungsflüssigkeit  erfolgt.  Die  abge- 
quetschte  bzw.  abgestreifte  Behandlungsflüssigkeit 
fliesst  zurück  in  den  rechten  Schachtschenkel. 

Das  Niveau  der  Behandlungsflüssigkeit  wird  mit 
5  einer  Niveau-Messvorrichtung  13  am  oberen  Ende 

des  einen  Schachtschenkels  ständig  gemessen. 
Über  die  Niveau-Messvorrichtung  kann  ein  Regel- 
ventil  11  in  einer  Zufuhrleitung  10  für  neue  Behand- 
lungsflüssigkeit  aktiviert  werden.  Über  diese  Leitung 

10  kann  beim  Absinken  des  Flottenniveaus  Behand- 
lungsflüssigkeit  von  gleicher  Beschaffenheit  zuge- 
führt  werden.  Es  kann  aber  z.B.  auch  nur  Verdün- 
nungsflüssigkeit  wie  Wasser  nachgeführt  werden, 
während  die  richtige  Konzentration  der  Behandlungs- 

15  flüssigkeit  auf  andere  Weise  aufrecht  erhalten  wird. 
Die  Zufuhrleitung  10  mündet  in  die  Spritzrohre  12  und 
12',  die  im  Verbindungsbereich  5  auf  beiden  Seiten 
angeordnet  sind,  und  die  sich  vorzugsweise  über  die 
ganze  Breite  des  Schachtes  erstrecken.  Aus  diesen 

20  Spritzrohren  kann  die  Behandlungsflüssigkeit  unter 
Druck  eingespritzt  werden. 

Um  die  Strömungsverhältnisse  in  den  beiden 
Schachtschenkeln  3  und  4  zu  beeinflussen,  sind  die 
oberen  und  die  unteren  Enden  dieser  Schachtschen- 

25  kel  an  ein  Leitungsnetz  25  angeschlossen.  Die  An- 
schlüsse  erfolgen  dabei  kreuzweise,  so  dass  das 
obere  Ende  des  linken  Schachtschenkels  3  und  das 
untere  Ende  des  rechten  Schachtschenkels  4  und 
das  untere  Ende  des  linken  Schachtschenkels  3  und 

30  das  obere  Ende  des  rechten  Schachtschenkels  4  je- 
weils  zusammengefasst  sind.  In  das  Leitungsnetz  25 
ist  eine  Umwälzpumpe  26  integriert,  so  dass  die  Be- 
handlungsflüssigkeit  in  den  Schachtschenkeln  in  ei- 
ne  Kreislauf  bewegung  versetzt  wird.  Für  den  beson- 

35  ders  vorteilhaften  Gegenstrombetrieb  wird  aus  den 
Abzugrohren  23  Behandlungsflüssigkeit  abgesaugt 
und  in  die  Zuführrohre  24  eingepresst.  Dabei  entsteht 
ersichtlicherweise  die  gegenläufige  Strömung  in 
Pfeilrichtung  b.  Die  Umwälzpumpe  26  ist  jedoch  re- 

40  versibel,  so  dass  auch  im  Gleichstrom  zur  Gewebe- 
bahn  2  gepumpt  werden  kann.  Die  Rohre  23  und  24 
münden  jeweils  paarweise  einander  etwa  gegen- 
überliegend  in  den  Schacht. 

Um  auch  bei  diesem  Ausführungsbeispiel  eine 
45  Temperaturregelung  zu  gewährleisten,  ist  in  das  Lei- 

tungsnetz  25  ein  Heizkörper  47  integriert,  derüberdie 
Leitung  32  mit  einem  Heizmedium  aufgeheizt  werden 
kann.  Ein  Temperaturfühler  35  misst  die  Temperatur 
im  Schacht  und  steuert  das  Regelventil  34  an.  Auf 

so  diese  Weise  kann  die  Behandlungsflüssigkeit  geheizt 
oder  gekühlt  werden. 

Zur  Aufrechterhaltung  einer  bestimmten  Konzen- 
tration  der  Behandlungsflüssigkeit  ist  der  Schacht  mit 
einem  Vorratsbehälter  27  verbunden,  welcher  Be- 

55  handlungsflüssigkeit  erhöhter  Konzentration  beinhal- 
tet.  Beim  vorliegenden  Ausführungsbeispiel  erfolgt 
der  Anschluss  über  das  Leitungsnetz  25.  Das  Kon- 
zentrat  29  kann  über  eine  Förderpumpe  28  in  das  Lei- 
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tungsnetz  eingespeist  werden.  Eine  hier  nicht  näher 
dargestellte  Konzentratmessvorrichtung  hat  einen 
Konzentratmessfühler48,  der  im  Verbindungsbereich 
zwischen  den  beiden  Schachtschenkeln  angeordnet 
ist.  Über  diese  Konzentratmessvorrichtung  kann 
beim  Absinken  der  Konzentration  die  Förderpumpe 
28  aktiviert  werden.  Die  Konzentratmessvorrichtung 
kann  jedoch  beim  Feststellen  einer  erhöhten  Konzen- 
tration  auch  das  Regelventil  11  betätigen,  wobei  über 
die  Zufuhrleitung  10  Verdünnungsmittel  zugeführt 
wird. 

Alternativ  können  die  Förderpumpe  28  und  das 
Regelventil  11  auch  dauernd  eine  vorbestimmte  Teil- 
menge  Konzentrat  und  Wasser  zuführen,  entspre- 
chend  der  ausgeschleppten  Menge  Behandlungs- 
flüssigkeit  beim  Verlassen  der  Beladungsquetsche 
17. 

Beim  vorliegenden  Ausführungsbeispiel  sind  die 
Schachtwände  6  bis  9  lediglich  als  einfache  Platten 
ausgebildet,  die  ggf.  noch  mit  Versteifungselementen 
versehen  sind.  Um  den  Schacht  beim  Ausfahren  der 
Aussenwände  6  und  7  entleeren  zu  können,  ist  am 
Boden  ein  Ablaufventil  30  angeordnet. 

In  derFigur2  ist  ein  alternatives  Ausführungsbei- 
spiel  dargestellt,  bei  dem  die  Schachtwände  6  bis  9 
als  Hohlwände  ausgebildet  sind,  durch  welche  ein 
Heizmedium  wie  z.B.  Dampf  geleitet  werden  kann.  Al- 
le  übrigen  Funktionen,  insbesondere  auch  die  Flüs- 
sigkeitsumwälzung  in  den  Schachtschenkeln,  die  Zu- 
fuhr  neuer  Behandlungsflüssigkeit  und  die  Regelung 
der  Konzentration  sind  genau  gleich  wie  beim  vorherge- 
henden  Ausführungsbeispiel.  Die  Schachtwände  beste- 
hen  vorzugsweise  aus  zusammengeschweissten  Pro- 
filrohren  31,  wobei  sich  Vierkantrohre  besonders  be- 
währt  haben.  Auf  diese  Weise  wird  auch  eine  besonders 
grosse  Stabilität  der  Schachtwände  erreicht.  Die  Profil- 
rohre  sind  an  den  Bregrenzungsf  lächen  über  Bohrun- 
gen  miteinander  verbunden  und  zwar  vorzugsweise 
so,  dass  eine  mäanderförmige  Strömung  stattfindet. 

Die  Zufuhr  von  Dampf  erfolgt  beispielsweise  über 
eine  Zufuhrleitung  32,  die  etwa  im  unteren  Bereich 
der  beiden  Schachtschenkel  3  und  4  in  die  Hohlwän- 
de  mündet.  Die  beweglichen  Aussenwände  6  und  7 
sind  dabei  über  flexible  Leitungen  mit  den  festen  In- 
nenwänden  8  und  9  verbunden,  da  die  Aussenwände 
ja  verschiebbar  sind.  Der  Dampf  strömt  in  den  Hohl- 
wänden  nach  oben  und  wird  an  einer  Abfuhrleitung  33 
wieder  abgeführt.  Auch  im  oberen  Bereich  sind  die  fe- 
sten  und  die  verschiebbaren  Schachtwände  über  fle- 
xible  Leitungen  miteinander  verbunden.  Um  eine 
Temperaturregelung  zu  erreichen,  ist  im  Schacht  ein 
Temperaturfühler  35  angeordnet,  der  ein  Regelventil 
34  in  der  Zufuhrleitung  32  aktiviert. 

Figur  3  zeigt  die  Vorrichtung  gemäss  Figur  1  in 
geöffnetem  Zustand,  d.h.  mit  in  Pfeilrichtung  c  ausge- 
fahrenen  Aussenwänden  6  und  7.  Die  Verschiebung 
erfolgt  dabei  vorzugsweise  planparallel  zu  den  festen 
Innenwänden  8  und  9,  wobei  eine  Verbreiterung  der 

Schachtschenkel  3  und  4  erzielt  wird.  Dies  erleichtert 
ersichtlicherweise  das  Einziehen  der  Materialbahn 
sowie  die  Reinigung  des  Schachtes.  Der  Schacht 
wurde  vorher  über  das  Ablaufventil  30  entleert.  Die 

5  Verschiebung  oder  Verschwenkung  der  Aussenwän- 
de  kann  durch  verschiedene  Mittel  wie  Schienen,  He- 
belmechanismen  usw.  erreicht  werden. 

Figur  4  zeigt  einen  Teilquerschnitt  durch  eine  er- 
f  indungsgemässe  Vorrichtung,  wobei  die  Konstrukti- 

10  on  der  Seitenwand  etwas  genauer  ersichtlich  ist.  Die 
beiden  inneren  Schachtwände  8  und  9  sind  fest  mit 
seitlichen  Säulen  36  verbunden.  An  diesen  Säulen 
sind  über  die  gesamte  Höhe  in  bestimmten  Abstän- 
den  Spannstangen  37  an  Gelenkzapfen  38  ange- 

15  lenkt.  Die  beweglichen  äusseren  Schachtwände  6 
und  7  haben  seitliche  Gegenstücke  40  mit  Seiten- 
schlitzen  41  .  Die  Spannstangen  37  haben  ein  Gewin- 
de,  auf  dem  ein  Hebel  oder  ein  Handrad  39  aufge- 
schraubt  ist.  Damit  lässt  sich  im  geschlossenen  Zu- 

20  stand  das  Gegenstück  40  gegen  die  Säule  36  span- 
nen.  Die  eigentliche  seitliche  Abdichtung  des 
Schachtschenkels  erfolgt  an  einem  Gegenstück  46, 
gegen  welches  eine  Dichtung  43  gepresst  wird.  Diese 
Dichtung  sitzt  in  einem  Dichtungsstück  42,  das  mittels 

25  einer  Spannschraube  44  verstellbar  am  Gegenstück 
40  gehalten  ist.  Auf  diese  Weise  lässt  sich  auch  die 
Breite  des  Schachtschenkels  einstellen. 

Der  ausgefahrene  Zustand  der  Aussenwand  6  ist 
in  der  oberen  Bildhälfte  dargestellt.  Dazu  wird  das 

30  Handrad  39  an  der  Spannstange  37  gelöst  und  die 
Spannstange  37  wird  seitlich  aus  dem  Schlitz  41  aus- 
geschwenkt.  Jetzt  kann  die  Aussenwand  6  ausgefah- 
ren  werden,  wobei  sie  durch  geeignete  Mittel  geführt 
wird.  Die  Spannstangen  37  dienen  ausschliesslich 

35  dazu  den  Anpressdruck  aufzubringen. 
In  Figur  4  ist  der  Schnitt  bei  der  Aussenwand  6 

durch  ein  Spritzrohr  12  gelegt.  Dabei  sind  die  Öffnun- 
gen  45  sichtbar,  aus  denen  die  über  die  Zufuhrleitung 
10  eingepumpte  Behandlungsflüssigkeit  in  den 

40  Schachtschenkel  3  eingespritzt  wird. 

Patentansprüche 

45  1.  Verfahren  zum  Behandeln  einer  Materialbahn 
(2),  insbesondere  einer  Gewebebahn,  wobei  die 
Materialbahn  gestreckt  durch  wenigstens  einen 
U-förmigen  Schacht  geführt  wird,  der  mit  einer 
Behandlungsflüssigkeit  gefüllt  ist,  dadurch  ge- 

50  kennzeichnet,  dass  unterhalb  des  Flottenniveaus 
neue  Behandlungsflüssigkeit  zugeführt  wird,  und 
dass  in  beiden  Schenkeln  (3,  4)  des  Schachtes 
die  Behandlungsflüssigkeit  wahlweise  im  Gegen- 
strom  oder  im  Gleichstrom  zur  Materialbahn  (2) 

55  an  einem  Ende  abgeführt  und  am  anderen  Ende 
zugeführt  wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
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zeichnet,  dass  die  Behandlungsflüssigkeit  in  den 
Schenkeln  des  Schachtes  jeweils  auf  beiden  Sei- 
ten  der  Materialbahn  zugeführt  bzw.  abgeführt 
wird. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  das  Flottenniveau  gemessen 
wird  und  dass  bei  einem  Absinken  des  Flottenni- 
veaus  neue  Behandlungsflüssigkeit  im  Verbin- 
dungsbereich  (5)  zwischen  den  beiden  Schen- 
keln  (3,  4)  des  Schachtes  eingeführt  wird. 

4.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  die  Konzentration 
der  Behandlungsflüssigkeit  gemessen  wird  und 
dass  bei  einer  Veränderung  der  Konzentration 
entweder  Konzentrat  oder  Verdünner  zugeführt 
wird. 

5.  Verfahren  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  Konzentration  der  Behand- 
lungsflüssigkeit  im  Verbindungsbereich  (5)  zwi- 
schen  den  beiden  Schenkeln  des  Schachtes  ge- 
messen  wird. 

6.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  entsprechend  der 
vorher  ermittelten  Differenz  des  Beladungsgra- 
des  zwischen  eingeführter  und  abgeführter  Ma- 
terialbahn  kontinuierlich  eine  gleiche  Teilmenge 
Konzentrat  oder  Verdünner  zugeführt  wird. 

7.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  die  Wände  (6  bis  9) 
des  U-förmigen  Schachtes  beheizt  werden. 

8.  Vorrichtung  zum  Behandeln  einer  Materialbahn 
(2),  insbesondere  einer  Gewebebahn,  mit  einem 
U-förmigen  Schacht,  der  mit  einer  Behandlungs- 
flüssigkeit  gefüllt  ist,  wobei  die  Materialbahn  ge- 
streckt  durch  den  Schacht  geführt  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  unterhalb  der  oberen  En- 
den  (22)  der  Schenkel  des  Schachtes  wenigstens 
eine  Zufuhrleitung  für  neue  Behandlungsflüssig- 
keit  in  den  Schacht  mündet,  dass  die  oberen  und 
die  unteren  Enden  der  Schenkel  des  Schachtes 
an  ein  Leitungsnetz  (25)  mit  einer  Pumpe  (26)  an- 
geschlossen  sind  und  dass  die  Pumpe  derart  re- 
versibel  ist,  dass  die  Behandlungsflüssigkeit  im 
Schacht  entweder  im  Gleichstrom  oder  im  Ge- 
genstrom  mit  der  Material  bahn  (2)  umwälzbar  ist. 

9.  Vorrichtung  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  in  den  Verbindungsbereich  (5) 
zwischen  den  beiden  Schenkeln  (3,  4)  des 
Schachtes  wenigstens  eine  Zufuhrleitung  (1  0)  für 
neue  Behandlungsflüssigkeit  mündet. 

10.  Vorrichtung  nach  Anspruch  9,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  am  oberen  Ende  des  Schachtes 
eine  Niveau-Messvorrichtung  (13)  zum  Messen 
des  Flottenniveaus  angeordnet  ist  und  dass  mit 

5  der  Niveau-Messvorrichtung  ein  Regelventil  (11) 
in  der  Zufuhrleitung  (10)  aktivierbar  ist. 

11.  Vorrichtung  nach  Anspruch  9  oder  10,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Zufuhrleitung  in  Spritz- 

10  röhre  (12,  12')  mündet,  die  auf  beiden  Seiten  des 
Schachtes  angeordnet  sind  und  die  sich  über  die 
ganze  Schachtbreite  erstrecken. 

12.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  8  bis  11, 
15  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Anschlüsse 

an  das  Leitungsnetz  (25)  an  den  Enden  der 
Schenkel  des  Schachtes  jeweils  einander  etwa 
gegenüberliegend  an  beiden  Schachtwänden  in 
den  Schacht  münden. 

20 
13.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  8  bis  12 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Schacht  an  ei- 
nen  Vorratsbehälter  (27)  für  Flottenkonzentrat 
(29)  angeschlossen  ist. 

25 
14.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  8  bis  13, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Wände  des 
Schachtes  (6  bis  9)  als  Hohlwände  ausgebildet 
sind,  durch  welche  ein  Heizmedium  leitbar  ist. 

30 
15.  Vorrichtung  nach  Anspruch  14,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  dass  die  Zufuhr  des  Heizmediums  über 
ein  Ventil  (34)  steuerbar  ist,  das  über  einen  Tem- 
peraturfühler  (35)  im  Schacht  aktivierbar  ist. 

35 
16.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  8  bis  15, 

dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  beiden  äusse- 
ren  Begrenzungswände  (6,  7)  des  Schachtes  re- 
lativ  zu  den  beiden  inneren  Begrenzungswänden 

40  (8,  9)  verschiebbar  oderverschwenkbar  angeord- 
net  sind. 

17.  Vorrichtung  nach  Anspruch  16,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  äusseren  Begrenzungswände 

45  relativ  zu  den  inneren  Begrenzungswänden  plan- 
parallel  nach  aussen  verschiebbar  sind. 

18.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  8  bis  17, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  oberen  Enden 

so  der  beiden  Schenkel  (3,  4)  des  Schachtes  eine 
konische  Erweiterung  (22)  aufweisen. 

19.  Vorrichtung  nach  Anspruch  13,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  im  Verbindungsbereich  der  beiden 

55  Schenkel  des  Schachtes  ein  Konzentrat  mess- 
fühler  angeordnet  ist,  mit  dem  eine  Förderpumpe 
für  die  Zufuhr  von  Konzentrat  oder  Verdünner 
steuerbar  ist. 

5 
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